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Per Kirchengeschichteerstes Zeitaller: Wie alle Kirchengeschichte.
<5 r st e Periode.

Von der Gründung der Kirche bis auf Konstantin den Großen

Erster Abschnitt bis auf Hadrian 117.

324.

D'?ns römische Reich umfaßt beinah alle damals bekannten Völker und Staaten.
Nuhe herrscht überall, aber die Ruhe der Erschlaffung. Aberglaube und Unglaube
haben den heillosesten Zustand der größten Entsittlichung hervorgebracht, so daß der
gleichzeitige GeschichtschreiberLivius ") das traurige Bekenntniß ablegt: Wir sind
in eine Zeit gerathen, .wo wir weder unser Verderbniß, noch die Mittel dagegen
ertragen können. Aber „in diesem durch das römische Reich herbeigeführtenZustande,
wo die Verzweiflung an Allem, woran sich das Gemüth des Menschen auf dieser Erde
hängen kann, Sache ganzer Nationen, vieler Millionen Menschen ward; — wo, wie
es schien, die Herrschaft der Welt über den Geist gegründet, wo der Knauel gottver¬
lassener Richtungen und Begriffe bis zu einem unentwirrbaren, völkererstickenden Wüste
angewachsenwar, leuchtete plötzlich in finstrer Nacht der Sünden ein klares Licht auf,
ein Licht der Rettung." ") Christus, der Weltheiland, der eingcborne Sohn
Gottes, der da ist der Weg, die Wahrheit und das Leben, die Sehnsucht Israels und die

Augustus
30 vor bis l4

nach Chr.

") H. Leu, Lehrbuch der Universalgeschichte zum Gebrauch in heberen Unterrichtennstulttn.
<. Bund 2. 5U4.

Tiberius
l4 —:,?.



Erwartung der Heiden, wird zu Bethlehem in Dürftigkeit geboren, lebt in Verborgen¬
heit bis zu seinem dreißigsten Jahre, wo er öffentlich auftritt, das Reich Gottes ver¬
kündend und Sinnesänderung und Glauben an ihn, als den Christus, Heiland, Erlöser,

der gekommen, zu suchen und selig zu machen, was verloren war, als Bedingung zum
Eintritt in dieses Gottesreich fordernd. Er sammelt um sich Schüler, unter denen er
die zwölf Apostel auswählt, das Werk der Erlösung unter dem Beistande des heiligen
Geistes nach seinem Tode weiter zu verbreiten. Von den lichtscheuen Pharisäern wird
er den Heiden zum Kreuzestode überliefert. Nach seiner Auferstehungverweilt er noch
vierzig Tage auf Erden, erscheint den Seinigen zu verschiedenen Malen, und belehrt
sie vom Reiche Gottes. Dann führt er sie hinaus nach Bethanien, befiehlt ihnen,
Jerusalem nicht zu verlassen, bis sie die Verheißungen des Vaters empfangen, segnet
sie und erhebt sich vor ihren Augen in den Himmel, und eine Wolke nimmt ihn auf.

Die Apostel kehren nach Jerusalem zurück und verharren im Gebete. Auf den

Vorschlag des Petrus Wahl des Matthias zum Apostel an die Stelle des Verräthers
Judas.

Am Tage der Pfingsten kommt der verheißene Tröster auf die heilige
Schaar herab, die sich bisher aus Furcht vor den Juden verborgen gehalten bat;
Erleuchtung und Begeisterung tritt an die Stelle von Unwissenheit und Furcht.
Petrus, an der Spitze der Elf, verkündet öffentlich, daß Gott zum Herrn und Christus
gemacht den Jesus, welchen sie gekreuzigt hätten. Dreitausend nehmen das Wort
Gottes an und werden auf den Namen Jesu getauft.

Die Zahl der Bekennet Christi mehrt sich von Tag zu Tag, jedoch ohne offene
Trennung vom Iudenthum; erste christliche Gemeinde zu Jerusalem; Bedingung
der Aufnahme in dieselbe sind Buße und Glaube an Christus, worauf durch die Taufe
Vergebung der Sünden und durch Handauflegung der Apostel der heilige Geist ertheilt
wird. Petrus und die Elfe stehn ihr vor. Herrschaft inniger Bruderliebe.
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Wahl der sieben Almosenpfleger (Diakonen), welche durch Gebet und Hand-

ausiegung der Apostel zu ihrem Berufe eingeweiht werden.
Das dreiste Auftreten der Apostel und die rasche Vermehrung ihrer Anhänger

erregt Aufsehn. Die Sadducäer werden die bittersten Feinde der Bekennet eines Auf¬
erstandenen. AG. 4. 2. 5, 17. 23, 6. Dagegen treten Priester (AG. 6, ?.) und
Pharisäer (15, 5.) zu denselben über.. Nach vergeblichenDrohungen wendet man,
ungeachtet des klugen Rathes des Pharisäers Gamaliel, gewaltsame Mittel an;
Stephanus, einer der sieben Diakonen, wird gesteinigt. Eine heftige Verfolgung hebt
an; Saulus, ein Schüler des genannten Gamaliel und Pharisäer, dringt in die

Häuser und schleppt Männer und Weiber ins Gefängniß. Alles flieht, nur die
Apostel bleiben. (AG. 7.)

Verbreitung des Evangeliums und Schicksale
der- Apostel.

Die Vertriebenen verkünden das Evangelium in Iudäa, Samaria (Philippus,

Simon Magus), ja bis nach Damaskus, Phönicien, Cypern und Antiochien, aber
immer nur den Juden. AG. 11, 19.

Petrus besucht die Gemeinden in den Seestädten Palästina's und wird durch
eine außerordentliche Erscheinung nach Cäfarea zum römischen Hauptmann Cornelius
gerufen. Das letzte Vorurtheil sinkt und das Christenthum wird als Heilsanstalt für
die ganze Menschheit erklärt.

Paulus, früher Saulus, aus ^Tarsus in Cilicien wird auf dem Wege nach
Damaskus durch eine wunderbare Erscheinung Christi aus einem heftigen Gegner der
eifrigste Anhauger desselben. AG. 9. Nach einem dreijährigen Aufenthalte in Da¬

maskus und Arabien kommt er nach Jerusalem und wird durch Barnabas mit Petrus
und Johannes bekannt. Gal. I, 17-19. AG. 9, 19-27.

Caligula
37 — 40.

Claudius
41 — 54.
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44.

49 — 55.
G. 52.

54 —LS.

«s. G. «3.

Iakobus der Aelt«e wird von Herodcs Agrippa hingerichtet und Petrus nur

durch ein Wunder von einem ähnlichen Schicksalegerettet. AG. 12.
Paulus und Barnabas treten ihre erste größere Bekehrungsreise an durch

Cypern, Pamphilien, Pisidicn und Lykaonien und verkündenJuden und Heiden das
Evangelium.

Eine Spaltung unter den Juden- und Heldenchristen zu Antiochien veranlaßt

die Reise von P. und V. nach Jerusalem, wo beide von Petrus und Hohannes,
welche sich fortwährend den Juden zu widmen beschlossen, als Heidenapostel anerkannt
werden. Gal. 2, 9.

ApostolischesConcilium zu Jerusalem. AG. 15.
Paulus besucht mit Silas die Gemeinden Kleinasiens, setzt nach Macedonien

über — Gemeindenin Philippi, Thessalonich — und kommt über Athen nach Korinth.
(Briefe an die Thessalonicher 1. V. 54. 2. V. 5H.) Nach einem anderthalbjährigen
Aufenthalte Rückkehr nach Antiochien, AG. 15, 36. — 18, 22. und baldige

dritte große Reise nach Kleinasien. Er hält sich zwei Jahre und drei
Mouate in Gphesus- auf (B. an die Galater c. 58. I. V. an die Korinther c. 59.),
geht nach Macedonien (2. B. an d. K. 59 od. 69), nach Korinth (B. an die Romer
c. 69.) und kehrt nach einem dreimonatlichen Verweilen über Milet nach Jerusalem
zurück. AG. 18, 23. — 2l, 17. Hier im Tempel gefangen genommen wird er nach
Cäsarea und von da nach einer zweijährigen Haft auf fein Verlangen nach Rom
gebracht (I. 69. 62. AG. 21/ 27 bis zu Ende.), wo er sich zwei Jahre aufhält,
<B. an die Epheser,.Pl,ilipper, Kolosser, und an den Philemon.)

Hinrichtung Iacobus des Jüngern, der das Episcopat von Jerusalem ver¬
waltet hatte.

Nach seiner Befreiung macht Paulus noch einig« Reisen (lster Brief an

Timotbeus. — Brief an den Titus.), «üd geräth dann in die zweite römische
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Gefangenschaft (2. Brief an Timotheus.), welche mit feiner Hinrichtung 67
endet.

Erste Christenverfolgung unter Nero, der, um den Verdacht einer

Brandstiftung von sich abzuwälzen, die verachteten Christen allen Martern preis gibt.
Clac. ^n. 15, 41 u. 44. 8ueton. Nero 16.)

Marcus verfaßt sein Evangelium.

Auch Petrus, der nach HieronymuS anfangs Bischof von Antiochien (Auf¬

enthalt in Babylon (1 Petr. 5, 13.) und dann fünf und zwanzig Jahre Bischof von
Rom gewesen war, findet seinen Tod am Kreuze 67.

Lncas verfaßt sein Evangelium zwischen 6U u. 70.

Johannes soll bis zum Tode Maria's, der jungfräulichen Mutter unsers

Herrn, in Jerusalem geblieben sein, und dann in Parthien gelehrt haben.
Andreas lehrt in Scythien, Sogdiana und Griechenland, wo er zu Patra

den Martertod am Kreuze stirbt. N,i8. U. N. III. 3, 1.

Philipp us predigt in Phrygien und verlebt daselbst seine letzten Lebensjahre

zu Hierapolis. Nus. 5, 10.
Bartholomäus lehrt in Arabien (Armenien und Indien) und stirbt zu

Artabanum in Armenien um das Jahr 50 am Kreuze.

Thomas der Zweifler predigt zuerst in Parthien das Evangelium und geht
dann nach Indien.

Matthäus predigt zuerst den Hebräern (Abfassung seines Evangelium zwischen

81 und 66 vor Markus) und geht dann zu den Aethiopen.
Judas lehrt in Syrien. — Von Simon, dem Eiferer, und Matthias habe»

wir keine einigermaßen bewährte Nachrichten, eben so wenig von den 72 Jüngern
(der griech. Text hat 70, «uc. 10, 1.17.) und den Begleitern der Apostel. Bar-
nabas verschwindet nach feiner Trennung von Paulus, eben so Lukas mit. dem

«4.
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Mus
70.

Domitianus
8l —»6.

Nerva
»«—98.

Traianu?
»8—ll?.

Schluß seiner Apostelgeschichte (erst nach 60 oder 62 abgefaßt); nur von Markus ist
gewiß, daß er von Rom nach Alexandria gegangen sei und die dortige Gemeinde
gegründet habe.

. Zeitalter des Apostels Johannes (70 - 117.).

Ausbruch des jüdischenKrieges. Flucht der christlichen Gemeinden nach Pella.
Nazaräer bleiben dem apostolischen Glauben treu. Ebioniten halten

das mosaischeGesetz für absolut verbindlich und Jesus für den Sohn Joseph's und'
Maria's.

Zerstörung Jerusalems. Der verstärkte Haß der Heiden gegen die Juden geht
auch auf die Christen über, da ihr Glaube sich nicht auf Ein Volk beschränkt.

Christenverfolgungdauert 2 Jahre. Es werden Nachforschungenin Palästina
nach den NachkommenDavid's angestellt. Verweisung des Apostels Johannes nach
Patmos. Abfassungseiner Offenbarung. ,

Unter ihm hören die Verfolgungen auf. Doketismus. (IZnnt, (Foxo?«?»»')

'/^wk>»' ^«??«<7l« ?«?le,p>!>«»'<») vuoet^e, ?n»nt»8ill8ta6, Vpinwrü. (Niercm.
^j»08t<ililz »äliuo in saeeulo 8uper8titidu8^, llänue »pnä ^uclaellm Ollri^ti 8»NAMne

reoenti, z>1iimt»8w» vomini oorpu» Ä88ei-ebuwr.)

Ursprung des Gnosticismus. Cerinthus. Der Iudengott (öMw«^»?) ist

nach ihm durch eine Reihe Aeonen vom Höchsten Gotte getrennt, und dieser erst durch
den Aeon Christus geoffenbart. Das mosaische Gesetz ist zu beobachten und eine
Auferstehungund ein tausendjähriges Reich zu erwarten. (Chiliasmus.)

Der Apostel Johannes verfaßt sein Evangelium.

Christenverfolgung in Bithynien um d. I. 103-105 zeigt die ersten Spuren
der Volkswuth gegen die Christen. PliniuS bringt gegen dieselben die von Trajan
erneuerten Gesetze gegen die verbotenen und allerdings gefährlichen Hetärien (Mn.

-»
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ep. IN, 42, 23) in Anwendung. Erste gesetzliche Bestimmung über das Verfahren
gegen die Christen. (l'I. IN, 96 u. 97.) ,

Johannes stirbt zu Ephesus, Philippus zu Hierapolis.
Simeon, der Nachfolger des h. Iacobus zu Jerusalem, wird als Nachkomme

Davids (Trojan läßt alle aufsuchenund hinrichten) in einem Alter von 120 Jahren

gekreuzigt 107.

Apostolische Väter, patres »postoliei. *)

Clemens von Rom, ein Schüler der Apostel Petrus und Paulus, von letz«

term PH. 4, 3. unter den eifrigen Mitarbeitern an der Ausbreitung des Evangeliums
erwähnt, deren Namen in das Buch des Lebens eingetragen, ist der dritte Nachfolger
des h. Petrus, und erleidet nach einer spätern Legende im Chersones den Märtyrer-
tod in den Wasserfluthen gegen 1NU-1N3. Wir haben von ihm 3 echte Schriften,
t) 1. Brief an die Korinther, etwa um das 1.96 in griechischerSprache abgefaßt,
2) 2 Briefe an Jungfrauen (Asceten beiderlei Geschlechts), 2 encyclischeSend¬
schreiben,welche nur in syrischer Sprache vorhanden sind.

Unecht sind: l) NeeoZnitwne» 8. Olementi» X IiK,, gehören in die erste
Hälfte des 3. Jahrhunderts, nur noch in einer lateinischen Uebersetzung vorhanden.

') So heißen die unmittelbaren Schüler der Apostel, welche Schriften hinterlassen haben.
Von den Kirchenschriftstellern (»cliptor«« ecclezi^neiz werden Kirchenväter

' (P2II65 eccle«««) die genannt, welche durch Alterthum, durch Neinheit der Lehre und
des Wandels und durch Gelehrsamkeit in der Begründung und Vertheidigung der Kir-
chcnlehresich ausgezeichnethaben. Kirchenlehrer (änctoi-« eccl«»««) die, welche
nebst vorzüglicherReinheit in der Bewahrung, ein höheres Maß von Gelehrsamkeit in
der Vertheidigung und Begründung des christlichen Glaubens in Wort und Schrift ent¬
wickelt haben. (Letztere sind durch ' angedeutet.)

2
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2) tüementinll oder Uomililly elementinae. Eine erste Bearbeitung der Neeo^nit.
3) 5 Vr. an der Spitze der Decretalen des Pseudoisidor.

Barnabas stammt aus Cypern, ist Levit und einer der 72 Jünger. Die
AG. 1l, 24 f. nennt ihn einen Mann voll des h. Geistes und Glaubens. Ihm
gebührt nicht nur das Hauptverdienft der Gründung und Erweiterung der Kirche zu
Antiochien, sondern auch ein jehr großer Antheil an der Verbreitung des Christenthums
in den nördlichen Ländern Kleinasiens, wo er von 44-52 mit Paulus gemeinschaft¬
lich wirksam ist. Seinen Namen trägt eine ^«7«)^ ««H-o^x^ deren Echtheit sehr
zweifelhaft ist, nicht vor der Zerstörung Jerusalems geschrieben.

Hermas, Verfasser des I?»8tor, n«,^^ in 3 B. OeiKwes, hält ihn für
den H., welcher Rom. 16, 14. von Paulus gegrüßt wird. Er lebt zur Zeit des h.
Clemens in Rom.

Ignatius von Antiochien, Theophorus, ein Schüler des Apostels Johannes,
wird in Rom den 20. Decbr. 1U7 den Löwen vorgeworfen. Wir besitzen von ihm

7 echte Briefe: 1) an die Epheser, 2) Magnesier, 3) Trallier, 4) Römer,
5) Philadelphia, 6) Smyrnäer, 7) an Polycarpus. Der unechten Briefe giebt
es 8.

Polycarpus war, wie uns sein Schüler Irenäus versichert, noch mit den
Aposteln und solchen, die den Herrn gesehen hatten, umgegangen und vom Apostel
Johannes zum Bischof von Smyrna eingesetzt worden. Er stirbt in einem Alter von

IM Jahren zwischen 164-168 auf dem Scheiterhaufen durch einen Stoß in die
Brust. Wir besitzen von ihm nur noch seinen Brief an die Philipper.

Papias, Bischof von Hierapolis, um d. I. 118, verdankt seinen großen Ruf
den eifrigen Bemühungen, die mündlichen Traditionen über Reden und Thaten Jesu
von den Jüngern des Herrn zu sammeln, welche er ln 5 Büchern, Erklärungen

von Reden des Herrn (^l«»' x^cueH»' c^^«?«?) betitelt, zusammenfaßte.
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Das. Werk erhielt sich bis in's 13. Jahrhundert, ist aber seitdem nur in Fragmenten
vorhanden.

Der Verfasser des Briefes an Diognetus. Als solcher galt bis
Tillemont Iustinus Martyr.

Das Evangelium ist in den meisten volkreichen Städten des römischen Reichs
und im Oriente verbreitet. Für die sichere Erhaltung und weitere ungetrübte Ver¬
breitung desselben ordnen die Apostel in den einzelnen Gemeinden Vorsteher an. Sie
werden in Bischöfe, Presbyter und Diakonen (Diakonissen ')) unterschieden.

Nach längerer Zeit erst kommt zur Befestigung des mündlichen das geschrie¬
bene Wort durch wechselseitige Mittheilung der apostolischenSchriften hinzu; man
hält sich aber vorzüglich im Kampfe gegen die Häretiker an die mündliche Lehre
(traäiün) der apostolischenKirchen.

Für den Gottesdienst dient jedes Haus zum Versammlungsort (ex^s.««,
»«?' «üeo»' Röm. 16, 5. 1 Cor. 16, 19.) der Sonntag, als Tag der Auferstehung
des Herrn (H xvßl«xH H/u,F<?« AG. 2l), 7. 1 Cor. 16, 2.) und für die gebornen
Juden auch der Sabbath, Ostern und Pfingsten sind den gottesdienstlichen Versamm¬
lungen gewidmet.

') <Don3tituec>»nlul «N2iu pi°o»r>^t«li»««s et «lillconi«»»«, HUÄiuin «Kicium en f«r« «t>«ol»
vßK«llil» ut loeminl«, oum t>»i>t!53!'ei'lul, «»»izlelsnl, cÄteclinmeu«! privHlim in»

«iluelent «r H«ßloi«5 vi«it2rent. O«ni,eiUÄ)'l in,l. l>. eccl. ^. VI.

«^
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Zweiter ,Abschnitt.

Von Hadrian bis Septimius Severns «« > t»3.

Das Christenthum verbreitet sich im Occidente, von Rom aus in Afrika, —

Karthago Hauptsitz; in Gallien — Gemeinden zu I^äunum, Vienna; — und
nach Germanien und Britannien.

Hadrianus
l,7 —l38.

526.

Chnstenverfolgung nur partiell. Das

Volk fangt an, bei öffentlichen Festen

stürmisch die Hinrichtung einzelner Christen

zu verlangen.

übergeben dem Hadrian in Athen Qua-

dratus, Bischof von Athen, und Aristides,

ein athenischer Philosoph, Apologien, die

nur in Fragmenten vorhanden.

Iustinus der Märtyrer und Philosoph,

im Anfange dieses Jahrh, geboren, hinter-

Alexandrinische Catechetenschule durch

Pantaenus, einen ehemaligen stoischen

Philosophen, gegründet.

Häretiker und Gegner.

Gnostiker '). I. Alexandrinische:'

1) Basilides in Alexandrien c. 125 gegen

ihn Agrippa Castor c. 135.

2) Valentinus kommt c. 140 nach Rom

und -Z- 160 in Cypern.

«» DM

') Die philosophischeBasis der gnostischen Speculationen ist die alte Frage: ^H«v i-»
<c«x°x; Materie ist Quelle des Bösen und die Welt das Wer? eines unvollkommenen
Wesens — des Iudengottcs — das in unendlicher Entfernung vom höchstenGotte ab¬
stammt, der seinen Sitz in der Lichtwelt hat, die unendlich erhaben über diese Schöpfung
ist. Üichtfunkenaus der Qichtwclt sind die menschlichen n-«^«?«, deren Ziel es ist, in
die Qichtweltzurückzukehren. Dies zu bewirken ist der Zweck Christi, eines der höchsten
Qichtgeister; als Mittel dazu hinterließ er seinen echten Schülern die ^«?<«. —
Diese allgemeinen Ideen wurden in den Schulen verschiedenausgebildet. Bei den
Alexandrinern herrscht die Emanationslchre, bei den Syrern der Dualismus vor. —
Princip der gnostischen Sittenlehre ist: Losmachung von den Fesseln des Demiurgos
und der Materie. Vcrgl. Gieseler h. 43 des lsten Bdes s. Lehrb. d. KG.
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läßt 2 Apologien,einen H«^«,? ngo?
?^v^<uv« '/«,v6«lo^ und andere mehr oder
weniger bezweifelte Werke.

Christenverfolgung. Justin widmet ihm
138 oder 139 seine erste Apologie.

Christenverfolgung. Häufige öffentliche
Unglücksfälle veranlassenmanche Ausbrüche
der Volkswuth gegen die Christen, während
der Kaiser die Staatsreligion zu erhalten
sucht.

Polycarpus 5. Leiden der Gemeinden
zu I^u^äunumund Vienna. Austin. Hl. 5
165 in Rom.

An Marc Nurel richten Athenagoras
seine?i^ecl/3«l« nkgl xg»<?n««2v ^uppliea»
tio.) — Ein zweites Werk von ihm ist
?r«ß» «»<«a'r«6««5 «2v ve«gH^ — und Me-

lito V. von Sardes, und Claudius Apol-
linaris V. von Hierapolis ihre verloren
gegangenen Apologien.

Gleichzeitig sind die Apologien des
MiltiadeS; TheophiluS B. von Antiochien
3 V. an Autolycos; des Tatianus Ho>»5
«gog 'NUy,'«? und des M. Minucius Felix,
Sachwalters in Rom, Oetaviu«.

Antomuus

138—l«l.

3) Ophiten haben den Namen von der
Meinung einer Partei, daß die Schlan¬
ge der Genesis die Sophia sei.

4) Carpocrates.

II. Syrische: M„«^
Aurclius

1) Saturninus in Antiochien,Zeitgenosse l«l-.l8o.
des Vasilides.

2) Vardesanesin Edessa c. 172.
3) Tatianus, Stifter der Encratiten.

IN. Marcion und seine Schule.
Sein Evangeliumist ein nach seinem Sy¬
steme verstümmeltesLukasevangelium, dem
er noch IN corrumpirte paulinische Briefe
beifügte.

Gegen ihn schreiben außer Austin. Hl.
und Theophilusv. Antiochien, Philippus
V. von Gortyna «nd Modestus.Fragmente.

Montanisten und Aloger.

Montanus c. 170 verkündet, der Pa¬
rallel habe sich ihm mitgetheilt, um der
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Dionysius von Korinth 178, Verfasser
von katholischenBriefen, welche nur noch
in Fragmenten vorhanden.

Irena us, B. von Lyon 178-205.

^«Fk«? in 5 B. meistens nur in einer
alten lateinischen Uebersetzung.

Co»!modus
18« — !92.

Kirche ihre männlicheVollendung zu geben.
Marimilla undPriscilla schließen als Pro¬
phetinnen an.

Außer MiltiadeH, Claud. Rpollinaris
und Serapion V. von Antiochien c. 19<i

sind seine Gegner die Aloger.

Antit^initarier, Unitarier — Monarchianer.

Praxeas c. 192. — Theodotns der Gerber (ö c/xl,^^ ) kommt gleichzeitig
aus Byzanz nach Rom. — Artemon.

Der Gottesdienst ist auch jetzt noch sehr einfach. Ohne Tempel versammeln
sich die Christen in dazu eingerichteten Häusern, bei Verfolgungen in einsamen Gegen¬
den zuweilen des Nachts, namentlich in der Osternacht.

Sonntag gewohnlicher Feiertag, Freiwillige Gaben zu den Agapen. Wesent¬
liche Bestandtheile des MeAoKfers.

Der Taufe geht bei den ErwachsenenUnterricht, Fasten und Gebet vorher.
Kindertaufe. Exorcismus. Ordentliche Taufzeit die Vortage der hohen Feste.

Die Schließung der Ehe wird von dem Bischöfe der Gemeinde angezeigt und
durch Ertheilung seines Segens geheiligt.

Fasten gilt als zweckmäßige Vorbereitung zum Gebete: allgemeine Sitte ist,
die Leidenszeit unsers Herrn durch Fasten zu begehen. Gewöhnlich wird zu Fasten
und Gebet (ßlwtjonLs) gern Mittwoch und Freitag gewählt.

«W»
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Verschiedenheitin der Feier von Ostern bei den orientalischen und occidemali-
schen Gemeinden.

Oeffentliche Sünder werden, wie bisher, von der Gemeinde ausgeschlossenund
erst nach öffentlicherBuße wieder aufgenommen.

Hochgeehrt werden die Märtyrer, aber auch die Bekenner (cunlessore«) ö^»-
,^?«l) gelten für auserwählte Glieder Christi. Jährlich feiern an den Todestagen
die Familien das Andenken der Ihrigen, die Gemeinden das ihrer Märtyrer durch
Gebet für dieselben auf den Gräbern. Verehrung der Reliquien.

Dritter Abschnitt.

Von Septimius Seuerus bis zur Alleinherrschaft Konstantins »»3 »324.

Das Christenthum breitet sich weiter in Gallien aus. Am Ende des Abschnit¬
tes erste Spuren von Bischöfen am Rhein — in Britanien. Christenthum in Vin-
delicien und unter den Gothen.

Verfolgung in den Provinzen und Verbot zum Christenthume überzutreten, 203.
F. A. Flavius Clemens von Alexandrien, Schüler des Pantänus, seit 189

Vorsteher der Katechetenschule5 220. Wir haben von ihm noch 1) ^o>»5 ^o^c-
nnxo'c^ ookurtlltio acl Keut08. 2) n«^«?-«)^ 3 B. für Gläubige bestimmt. 3) cr^«-
^«5« oder <?n»/lt«l«t5.4) ^o'/oc^ «5 » <7«A^k»/e»; 7l^t>l1<5«i5. Andre Schriften, nament¬
lich lnorl,?l«a'«5 in 8 V. sind nur noch in Fragmenten vorhanden.

Origenes so A«^xk>r«ß<,^ ö '^<f«/u«»<n<)^) 185 zu Alexandria geboren, schon

im 18. Jahre Katechet, zerfiel, weil er in Caesarea 228 zum Presbyter geweiht war,
mit seinem Bischof Demetrius und wurde wegen eigenthümlicher Meinungen von der
Kirchengemeinschaftausgeschlossen. 28 Jahr beschäftigte er sich mit der Revision der

Septuaginta. Unter Decius wurde er so mißhandelt, daß er einige Jahre darauf in

Septimius
Severus

193 —2ll.

Caracalll,
2ll— 21,7.
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Glagabalus
218 — 222.

Nlezandcr
Severus

222—835.

Mnximipus
Thraz.

335—238.
Gordianus

.238 — 244.

PhilippusArabs
244 — 24».

Decius
249 — 251.

25! ^-253.

Valcrianus
253—26l».

Tyrus starb 254. Schriften: 1) exegetisch: «elioli», eomwenwrü, Komiliae, mei¬
stens nur lat. vorhanden. 2) «««« xs^ovv ^o/u<» ^'. 3) 7re?5 ciW«»^ lil». IV in Rusins
tat. Uebersetzung.

Quintus Septimius Florus Tertullianus 160 zu Karthago geboren, Pres¬

byter daselbst, von eben so strenger Denkungsart, als heftigem Charakter und reicher
sinnlicher Phantasie; der erste bedeutende lat. Schriftsteller. 203 wird er Montanist.
Er hinterließ eine große Menge von Schriften: apologetische, gegen Juden, Heiden
und Häretiker, 2 praktische,großtentheils montanistische.

Er will die christliche Religion mit seinem Cultus verschmelzen. Julius
Africanus in Nicopolis (Emmaus) 5 232.

Beweise des Wohlwollens gegen das Christenthum. Origenes von der Mutter
des Kaisers nach Antiochien berufen. Notztus um 230 in Smyrna, Monarchianer,
excommunicirt.

Verfolgung der Geistlichen. Volksaufstände gegen die Christen.
Gregorius, mit dem Beinamen Thaumaturgus, seit 244 Bischof v. Neucäsarea

5 um 270.

Thascius Cäcil. Cyvrianus, anfangs Rhetor in Karthago, seit 245 Christ,
248 Bischof von K. 258 Märtyrer; hinterläßt mehrere kleine Schriften apologetischen
und paränetischen Inhalts und viele Briefe.

Sabellius, Presbyter in Ptolemais (250-260) entschiedenerMonarchianer.
Furchtbare allgemeineVerfolgung durch

ein kaiserl. Edict. — 8aci iKeat,, tkuri-
üe»<!, Uliellnrn.

Er fetzt die Verfolgung fort.
Anfangs friedfertig, dann aber 25? um¬

gestimmt. Origenes -^

Wegen Wiederaufnahme der Gefallenen
Spaltungen erregt 1) durch Felicisfimus

in Karthago gegen Cyvrianus, 2) durch
den Sectcnstifter Novatianus (rechtgläubig
in der Schr. äe triniwte) gegen Cornelius
in Rom.
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G. hebt die Verfolgung auf. Diony-
sius Romanus von 259-270.

Edict gegen die Christen kommt nicht
zur Vollstreckung.

Maximinianus Augustus des Occidents
292. Cäsaren Galerius und Constantius
Chlorus. Die Christen gelangen zu den

ansehnlichsten Aemtern. Die Kirche äußer¬
lich blühend. — 303 erläßt Diocletian 3
Ediere und 304 ein viertes, wodurch alle
Christen zum Götzendienstegenöthigt wer¬
den sollen. Neue Klasse von Abtrünnigen
— die tr»<iitore8.

Arnobius, Nhetor in Sieca, früher
Feind des Christenthums, schreibt ^seine
vispnwtioneg »äv. Kentes lid. VII. —
305 Tod der Augusti. Gallerius u. s. Cäsar
Mariminus setzen im Oriente die Verfol¬
gungen fort. In Spanien und Gallien
hdren sie unter dem Augustus Const. Chlo¬

rus ganz auf, in Italien und Afrika lassen

sie unter dem Cäs. Julius Severus nach.
396 5 Const. Chlorus. Sein Sohn Con-

stantinus ertheilt volle Freiheit des Gottes¬
dienstes, auch die Augusti Maxentius und
Marimianus lassen die Verfolgung auf-

Streii über die Ketzertanfe zwischen Gallien»«
2«U —268.

Cyprianus und Stephanus.

Dionysius der Gr. von Alexandrien, Aurelianus
seit 233 Vorsteher der Katechetenschule,-
248 Bischof, verdrängt den Chiliasmus im Dwclctianus

Oriente, ist minder glücklich in Bekämpfung
des Sabellius.

Paulus von Samosata B. von Antio«
chien, Monarchianer.

Commodianus 80 Anweisungenin Ver¬

sen, für die Sittengeschichtemerkwürdig.

M a n i ch ä e r.

Manes oder Mani (Cubricus, Mani«
chäus) ein Perser, nimmt zwei Grundwesen
oder Reiche an: des Lichts und der Fin¬

sterniß, jenes von Gott, dieses vom Dämon
oder der Hyle beherrscht. Die Moral der

Manichäer will durch höchste Enthaltsam¬
keit der guten Seele das Nebergewicht über
die dose gebeu. — Hi^nliculum oris,
W8UU8, 8MU8.

Meletianische Spaltung.
Meletius B. von Lykopolis in Thebais

will die Gefallenen vor wiederhergestellter

Ruhe nicht zur Kirchenbuße zulassen und
3
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hören. 311 verfolgt Maximinus die Chri¬
sten. Antonius der Einsiedler, Vater der
Mönche. Paulus der Eremit.

312 Constantinus, alleiniger Herrscher
des Occidents, giebt mit Licinius, dem
Beherrscher des Orients, ein allgemeines
Toleranzedict für alle Culte, dem 313 ein
besonderes Eoict zu Gunsten der Christen
folgt, welches nach Maximinus Besiegung
allgemeine Geltung erhält.

L. Cälius Lactantius Firmianus

(Oieero eliristianu») alls Italien schreibt
in Nicomedienseine instt. äivinar. lib. VII.

Lehrer des Crispus, ältesten Sohnes von
Konstantin s um 33«.

trennt sich deshalb von seinem Metropoli¬
ten Petrus von Alexandrien 3N6. (dauert
über ein Jahrhundert.)

Donatistische Spaltung.

Der Bischof Mensurius von Carthago
und sein ArchidiakonCäcilianus bekämpfen
die Sucht, den Martyrertod zu suchen.

Gegen Mensurius, besonders aber gegen
seinen Nachfolger Cäcilianus bildet sich die

Partei des Majorinus und später die des
Donatus. Donatisten dauern voll Feind¬

schaft gegen die Kirche über ein Jahrhun¬
dert in Afrika fort.

Der M^nnaAn/^ wetluz><Mauu8, hat über die andern Bischöfe seiner Pro¬
vinz f«?i«^«) die Oberaufsicht, beruft die Provinzialsynoden und führt auf denselben
den Vorsitz. Besondere amtliche Autorität haben der alexandrinischeund antiochenische,
vor allen aber der römische Bischof. — Orälues minore«. — GottesdienstlicheGebäude
häusig. Zu den Festtagen kommt die Weihnachten und bald nachher die Himmelfahrt

(H ko^lH «H? «>cl^'^/l«g «uö «.) hinzu. Der Taufe geht eine lange Vorbereitung
durch besondre Lehrer (MeeKetes) äoetor audientium) voran. Die öffentliche Vuß-
zeit dauert lange — 4 A-»äu8 8. 8t»ti«ue8 puenitoutme.
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Zweite Periode.

Von Konstantin bis Vonifacius, von 324 718.

Erster Abschnitt.
Von Konstantin bis Nestorius, vow 324-HH8

Konstantin läßt sich zwar erst kurz vor seinem Tode 337 taufen, bekennt sich
aber schon nach Licinius Vesiegung offen zum Christenthume, begünstigt die Christen,
baut viele, zum Theil prächtige Kirchen und verbietet die mit Unsittlichkeit verbunde¬
nen Culte. Indeß bleiben die meisten vornehmen Familien des Reichs Heiden und
in den höchsten Aemtern, sogar bei Hofe, obgleich Konstantin am liebsten Christen zu
Ehrenstellen befördert.

Gregorius Illuminator verbreitet mit großem Erfolge das Christenthum in
Armenien; Frumentius z. Z. des h. Athanasius in Abyssiuien. Auch unter den
Gothen ist das Evangelium schon bekannt (denn sie schicken zum Nie. Concil, ihren

Bischof Theophilus).
Hilarion bringt das Mönchsleben aus Aegypten nach Palästina.
Pachomius c. 325 führt zu Tabenna auf einer Niliusel in Oberägypten das

gemeinschaftlicheLeben ein und gibt den Mönchen Regel und festes Obdach.

A r i a n i s m u s.

Ar ins, wahrscheinlichein Libyer, mit vorzüglichen Eigenschaften des Geistes,

von ernster Haltung und finsterem Wesen, ein gewandter Dialectiker, wird um 317
Presbyter in Alerandrien. Wegen seiner Lehre: „der Sohn, äo>«,c, sei ein vom Vater
geschaffenes(freilich ^ oi)x ö^n«^), demselbenuntergeordnetes Wesen; er sei weder
aus Gott, welcher untheilbar, noch aus sonst einer Substanz, welche durch ihn ge¬

macht worden," wird er mit seinem Anhange von seinem Bischof Alexander aus der
Kirchengemeinschaftausgeschlossen. Er wendet sich aber an die orientalischen Bischöfe



20

und findet besonders Beifall beim Eusebius V. von Nicomedien. — Es entsteht eine
allgemeine Spaltung im ganzen Oriente, die Konstantin zu heben sich vergebens be¬
müht. Endlich beruft er im Jahre 325 ein allgemeines Concil nach Nicaa, worauf,
besonders durch des Diakons Athanasius und Marcellus B. von Ancyra
Bemühungen, die Lehrsätze des AriuS verworfen werden und man Folgendes im
Symbolum festsetzt:

IIBemerkung. Die durch gesperrten Druck ausgezeichnetenStellen sind Zusätze
des 3»l zu Kunstantilwpcl gehnltencn allgem. Concils und zwar l>is (2) gegen Apol-
Nnaris, bis (l,) gegen die Macedunianer, die übrigen gegen andere Häretiker.^

/Ticwll/o/iikV«3 «»^« Hco»'^ nane^« 7i«»»iVx^«rc»9«^ ?i<?<^^»' o^g«»<ov x«l

«icu»'«»'^ c/>«5 «x ^x»lv^^ H«öi/ «^^l»>ov «e Hcov «^^»»'»l'^ )/«»'»^Ak»'r« oi) ?l«t^-

Ht^r«^ ö/l0l>r><?t0»' «3 n«r^ cf«,' c»3 r« 7r«»>r« «/«»'«W. ?öv c?/ M«3 ^0^3 «V^^«^

?«) l 3 x«i 6l« ^»> Mkil^«»' cMl^gl«»' x«rc^Hovr« «x r«»» ov^«^«»'^ x«t <f«gxc<>-

H«^l« «x Tl^ev^cüro? «)lc<il x«t ^/«^»«3 rH? ?i«ßH«vav^ x«c 6^«^^^«?!^

?l«Ho^« X«» r«P6»>r« x«t «»^«<7^«^T« k»^ riz^lr^ Mt'^« x««^« r«c ^9«^>«g'

x«t «»^Ho»'l« ci^ tvi>3 «»^«^av?) x«i x«H«^a'^6vo»' «x ^e^lcuv roi) ?r«^^»3,

x«i ?!«).«p kWo/^k»'«^f<,«r« l^oI^? x^«t M^r«? x«i ^cx^«<^' l> v ?H? /3«cl»^,«i«3

uvx ecsr«» ^e^og' (ll) x«i «3 1» «^0^ ?i^l«^«^ ro x^^l«^^ «^0 ^«e>?i»iä^^

iü sx r««/ 7l«rg»3 «xTlo^evo^k»'«»»'^ 50 «7^ 7i«^^i x«i vl« clv^-

?rol»3Xwo^^c^o»^ x«l llvvl)o^«^o/u,k^«,^^ 5« ^«/!,Hss«»' ^»« rc2»^ Tlga-

«^^<3v' (!») e^ /u,i«»/ «^l«»' x«Hc»^,tx^ x«i «?l»csrc»^t x^»> exx^i/cs»«»'.

'O/iU^o^oik/l,e»> «^ /3«?rrtc/fl« «iz «^>eclt»> «/^«gr»«v' Tigogcfoxlü^t^
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?Vl'3 <5Z ^«^o^r«c^ ö« ^ ?ios« örs 0l?x ^^ x«t ?l^t^ ^l^^H^v«» a,'x «^^ x«e ö«

Anus wird excommunicirt und vom
Kaiser nach Illyrien verbannt. Gleiches
Schicksal bedroht Alle, die nicht unter¬
schreiben wollen. Durch Umtriebe seiner
Partei und die Uebergabe eines in allge¬
meinen Ausdrücken abgefaßten Glaubens¬

bekenntnisses wird Anus zurückgerufen,
Eustathius B. von Antiochieu aber und
Athanasius, jetzt B. von Mexandrien, weil
sie den NicenischenBeschlüssen treu blei¬

ben, verwiesen.
Anus, in die Kirchengcmeinschaftzu

Jerusalem feierlich aufgenommen, stirbt zu
Konstantinopel 336.

Constans, Beherrscher des Abend¬
landes und Constantius, Kaiser des
Morgenlandes. Die Streitigkeiten dauern

fort. 338 Eusebius v. N. Bischof von
Konstantinopel bildet eine eigne Partei,
welche sowohl den Arianismus, als die
katholischeLehre verwirft.

Iul. Firmius MaternuS äe errore pro-

EusebiusPamphili B. von Cäsa«
rea in Palästina, geb. c. 268 5 c. 34N.
Schriften: Histori» ecel. üb. X. dliro-

L«<nc^lH ««^«^t>l<ie^ lib. XV. Nicht voll¬
ständig ist Zl5«^e^lxH «?iu'tf6l^c lil». XX.

"Athanasius, ziater oi-tliolloxwe,
geb. 296, seit 326 B. von Alerandrien,
5 373. — Merkwürdig ^no^o/^nxäc x«r«
^««^H»' (c. 349). ^?ro^i« ?lgöc ^ov
/3«<7l^^« H«?<7r«>nt>? (356). ^/^o^. ?lltz»

i^5 </>l'/Hc «l)«V (357). I!i«torill ^lillnu»
rum ad Nonaelio» (358). H«r« '^/^^^

'Vafilius der Große geb. c. 316
zu Neucasarea in Kappadocien, seit 37Ü Constans».

B. von Cäfarea in K. 5 379. '^«l!^-

^»'o^lav I!l>. V. — //ltzi ^ol> «/»Oli n»/t«I-
/««ro;.—Homilien, ascet. Schriften, Briefe.

Gregorius Bruder des Bas. geb. c.

33l, feit 370 B. von Nyssa in Kappado-
,! cien -j- nach 394. — H«^'^','^lov ^ XIII.

Constantius
337.
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342 harte Bedrückung der Kirche in

Persien.
34? die gleichzeitigenConcile zu Sar-

Kica und dem benachbarten Philippopolis
führen zu keiner Vereinigung, indem auf
jenem der Katholicismus, auf diesem der
Eusebianismns bestätigt wird.

Athanasius wird zurückgerufen.
35N stirbt Constans, und Constantius

wird nach Besiegnng des Magnentius 353

Herr des ganzen römischen Reichs und
sucht den Eusebianismns auch im Occi-
dente durchzusetzen.

Auf den Synoden zu Arelate 353 und
Mediolanum 355 werden die Bischöfe ge¬

zwungen, die Verurtheilung des Athanasius
zu unterschreiben.

Durch eine Spaltung unt« den Cuse-
bianern bilden sich:

1) die streng arianische Partei unter
Aötius («Hcoc) aus Antiochien,
Eunomius aus Kappadocien und
Acacius B. von Cäsarea.

2) die ^t)^,luol)<?l«l7r«l ^ 'i//««^«»«,
8«mlari»nl unter Vasilius B. vvn

Ancyra und Georgius B. von

le«l^/^nx»5 ö ^«/«z. Homilien, ascetische
Schriften.

'Gregorius von 3^azianz in
Kappadoc. ö Hka/>.c>^«g^vertrauter Freund
des Vasilius, geb. c. 3U0. B. von Sasima,
dann von Konstantmopel, geht in die Ein¬
samkeit zurück, 5 391. hinterläßt Reden,
(bes. <Ie 'llieoloKia uiatt. V.) Briefe, Ge¬
dichte.

Didimus geb. 309, Vorstehet der
Katechetenschule in Alexandrien 5 395.

Verf. einer großen Anzahl von Schriften.
Seine bibl. Commentare mit vielen andern

Schr. verloren. Erhalten sind: I^ib. äe
Zpiritu 8. — l<ili. »äv. Nlmicliaeos ^r,
et lat. — ve trinitllte Ild. III.

Abendländische Schriftsteller.

Hilarius c. 32N geb. seit 350 V.

von Pictavium (Poitiers) snicht zu ver¬
wechseln mit dem spätern Hilarius B. von
Arles^ ^ 3b8. «e.tnuiwte lili. XII. —

^.l! Oun8timtium lik. — vo «) no<i!8 »äv.
^.riimo«. — Mehrere Commentare.



23

Laodicea. Macedonius V. von

Koustantiuopel.
Gegenseitige Bekämpfung dieser Parteien
auf Synoden szu Sirmium 357, Nn-
cyra 358 und zu Sirmium 358^ und in
Schriften.

Pneumatomachen zwischen 358-360,
auch Macedonianer genannt.

359 Concilien zu Ariminum u. Seleucia

und äußerer Zwang sollen die Eintracht
herstellen.

Julian läßt alle vertriebenen Bischöfe
zurückkehren.

Iovianus und seine Nachfolger im Oc-

cidente Valentinianus I. 375 u. Gratianus,
und Nalentianus II. üben allgemeine Dul¬

dung, dagegen verfolgt Valens, Kaiser
des Orients, ein eifriger Arianer, die
Katholiken und Semiarianer.

Ulfilas Bischof der Westgothen. Bibel¬
übersetzung. (!oll«x »l-Keuteu« zu Upsala.

Meletianische oder Antiochenische Spal¬
tung zwischen den abendländischenund mor-
genländischen Katholiken.

Apollinaris V. von Laodicea c. 371

verkündigt die Lehre, daß die Gottheit in

'Ambrosius geb. zu Trier 334 (n.
A. 340) seit 374 B. von Mediolanum 5
397. —1)6 oMei!« miuistroruni lib.III.—-

vß üäe lib. V. — He «piritu 8. üb. III.
Commentare zu einigen Psalmen, in I^ue.
lid. X. Nz)i8to!ae. Hymnen (ambrosian.
Lobgesang).

Rufinus Toranius aus Aquilesa,
reist 371 nach Aegypten, wird Schüler des
Didimus, führt seit 378 auf dem Oelberge
ein ascet. Leben, 5 410. Seine Schriften, 2''l,amls
deren er eine große Zahl hinterließ, zer- 3«i—3«3.

fallen in 2 Klassen, 1) kirchenhistorischeZ^U.
und dogmatische, 2) Uebersctzungenaus Valens

" 364 — 378.
dem Griechischen und dadurch veranlaßte

Streitschriften.

*Hieronymns (Sophrom'us Cuse«
bius) aus Stridon c. 33l geb. der erste
Schriftausleger seiner Zeit, lebt feit 386
als Vorsteher von Mönchen in Bethlehem '
-i- 420. Schriften: I)Npi8toIae, 2) theo¬

logische, polemische, apologet. Schriften,
3) Uebersetzungen,4) Commentare«



24

Tlicodosius
379 — 395.

Christo die Stelle der vernünftigen Seele

(i'oiic oder ^vx? äo^lx^) vertreten habe.
Theodosius beruft das Concil von Kon-

siantinopel 381, auf welchem das Nie.
Symbolum bestätigt und durch näher be¬
stimmende Zusätze gegen die seitherigen
Häresien vermehrt wird. (Vgl. oben 8^m-
bol. Nioenoeonst.)

Streitigkeiten über OrigoneS Ortho-

dorie, angeregt durch Epiphanms, verbrei¬
ten sich von Jerusalem nach Italien (Rusi-
nuS und Hieronymus), von da nach Ae-

gypten und Konstantiiropel, wo endlich der
ganz unschuldigeChrysostomus durch die
Umtriebe des herrschsüchtigen Theophilus
V. von Alexandrien (285-412) ein Opfer

derselbenwird und in der Verbannung im
Pontus 407 stirbt.

Aus dem Manichäismus, der sich wäh¬
rend Her arianischen Unruhen überall im

Occidente unvermerkt verbreitet, geht der

Pr,iscillianismU's hervor, (Priscillus
c. 379 in Spanien.) Gegen seine Anhän¬

ger werden Todesstrafen verhängt. —
Donatisten in Afrika. Beider eifrigster
Gegner ist

Historisch-exegetische Schule,
^s" Theodorus, V. von Heraclea 5 c.
« ^ 358. schreibt Commentare. Fragm.
^->< Eusebius B. von Cmesa ^ 3uN

^ ^ schreibt »»Iv. ^näneo»^ Lenw8 et
^ ^ovatilluo» etc. Fragm.
Cyrillus B. von Jerusalem (früher

Eusebianer) -Z- 386. tlÄweliese» XVIII

n<1 competente». t^ateoli. ^8t»^. V.
'Johannes Chrysostomus seit

381 Diaconus. 386 Presbyter in Antio-
chien, seit 398 B. von Kvnstantinopel -^
407. Schriften: Reden, besonders wichtig
seine Homilien über die Schriften des N. T.

ascetischeSchriften. Briefe, ??cßt lk^«^-
,^^ lib. ^1.

Ephraem, Diakonus in Odessa, pro-
pllßta 8vroi-um ^ 378. Homilien, Hymnen;
vorzüglich wichtig seine syr. Commentare
über das A. T.

Diodorus, Presbyter in Antiochien,
seit 378 B. von Torsus 5 vor 39l. Seine

Schriften, unter denen Commentnrezu den
biblischen Büchern, sämmtlich verloren.

Theodorus, Presbyter in Antiochien,
seit 393 V. von Mopsvestia 5 429. Ter
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'Aurelius Augustinus geb. 354 zu

Tagaste in Afrika, B. vonHippo R. in Nu°
inidien (395-430). Außer den zahlreichen
Schriften gegen Ketzer, bibl. Commentaren,
Sermonen, ascet. Schriften und Briefen
sind besonders wichtig: ve civltate Lei
lib. XXII. — ve äoetrina cliristilln«, lil,.
IV. — confessiones üb. XIII. — ve
trinitate üb. XV. — Itetr»et»tionk8 üb, II.

Patricius geb. c. 372-377 der Iren
Apostel.

Pelagianismus.

Lehrer des Nestorius, Exeget der syrischen
Schule. Seine Commentare und andere
Schriften bis auf Fragmente verloren.

Epiphanius seit 367 V. von Cou«

stantia auf Cypern, aus Palästina, versteht
5 Sprachen, die syr., hebr., ägypt., griech.
und lat.; stiftet ein eignes Kloster in Pa¬
lästina 5 403. Schr. <Ie Käe «eim«. —
H.cip. Kaere».

Pelagius, ein brittischer Mönch erwirbt sich durch
seinen unbescholtenenWandel und seine reichen Kenntnisse viel Beifall und Freunde.
Sein eifrigster Schüler ist ein anderer Mönch, Cölestius, ein Mann von nicht
geringer Bildung und offner von Charakter, als sein Lehrer. 4IU oder 411 Cölestius
in Karthago, Pelagius in Palästina. Ihre Lehre besteht aus folgenden Hauptpunkten:
Es ist keine Erbsünde; der Mensch kann vermöge seiner natürlichen Kräfte vollkom¬
mene Gerechtigkeit und Heiligkeit erstreben und erreichen. Gnade ist nicht noth¬
wendig, um das Gute zu vollbringen, sondern bloß nützlich, um dasselbe leichter
zu vollbringen. Verurtheilt wird diese Lehre auf den Concilien zu Karthage 412,
416, 417, 418. Mileve 416. Ephesus 431.

*Leo der Große, Pabst seit 44l) 5 461. Schriften: 8ermone8 und
Nr,i8tol»e. Benehmen gegeu Artila und Genserich ").

? ras per a<zuit»mcu8 -j- c. 455, eifriger Anhänger vom h. Augustinus.

') I. «. Müller's s. 28. 25. Neisen der Pauste: „Als die Kaiser im Sckvoß der Weich,
lichkcit, Nom's, ihres Scepters und ihrer selbst vergaßen, war die Stadt Rom dem
°padstc ihre Erhaltung schuldig."und l. Neise.
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Semipelagianismus. Vom Menschen geht der Anfang des Glaubens,
der Liebelnd des guten Werkes aus; nur zum weitern Gedeihen und zur Vollendung

bedarf er der Gnade. — Verurtheilt auf dem Concilium von Orange 529. Für
Semipelagianer gelten unter Andern Hilarius von Arles, Vincentius von Lerin,
Sulpicius Severus.

Die Kaiser enthalten sich, trotz des großen Antheils an den kirchlichen Angele¬
genheiten jeder unberufenen Einmischung, ehe Parteihäupter oder schmeichelnde Bischöfe
sie irreleiten. Die Geistlichen werden von persönlichen und lästigen Staatsdiensten
entbunden, erhalten das Privilegium torl, d. h. eigne Gerichtsbarkeit. Schiedsgerichte
der Geistlichen nur auf Verlangen beider Parteien auch auf Weltliche ausgedehnt. —
Unterhalt der Geistlichenaus Naturalien. Erlaubniß, Legate anzunehmen und Güter

zu besitzen. Die Bischöfe werden, nach alter Ordnung, von Bischöfen mit Zuziehung
des Clerus und Theilnahme des Volkes («uffi-agio populi), selten durch bloße Volks-
acclamationen oder von Synoden gewählt. Sie verfügen über das Kirchenvermögen
unbeschränkt. Die Wahl der übrigen Kleriker hängt ganz vom Bischof ab. Ihm

zunächst steht der Archidiakonus, nicht der Archipresbyten — Eintheilung der Kirche
(orientalische und occidentalische) in Dlöcesen (alexandrinische — antiochenische—

ephesische — pontische — thrazische) und der Diöcesen in Provinzen. Im Abend¬
lande keine so genaue kirchlich-statistischeEintheilung, aber engere Verbindung mit
dem Bischof von Rom, dessen Primat über die ganze Kirche auch im Oriente nicht
destritten wird. — Der B. von Konstantinvpel Patriarch und Erster im Range nach
dem Pabste. (38l «. const.)

Die Zahl der Kirche» — b»8ile»e, oratoria, martvria, tituli — und ihre

Pracht nimmt zu. Ausschmückungmit Bildern, das h. Krenzzeichenausgenommen,
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noch selten. Neben den Kirchen Taufkapellen ^>««^>«, il!uwin»tori», t>apti8teri».
Der Gottesdienst wird glänzender. Die Ordnung der Liturgie wie in den ersten
Jahrhunderten. — Kirchenbuße nicht mehr in der alten Strenge. —

Zweiter Abschnitt.

Von Nestorius bis auf Bonifacius, von 438 » ?»8.

Streitigkeiten über die Lehre von der Person Christi.

N e st o r i a n i s m u s.
Nestorius aus Germanicia in Sy¬

rien, Schüler des Theodor v. M. Mönch
und Presbyter zu Antiochien wird im Jahre
428 B. von Konstantinopel und von Theo?

dosius II. zum Patriarchen erhoben. Er
lehrt eine Trennung der Naturen und eine

zweifachePersönlichkeit in Christus, ver¬
wirft das übliche H^owxo? und will dafür

Mlo'lUlvitog und HklKfoxo?eingeführt haben.
Die incarnÄtio ist ihm »><»^l7lc /o^ov,

Christus nur ein Hso^u^oc.
Seine Lehre wird auf der Synode zu

Rom und Alexandrien 439 und auf dem

allg. Concil zu Ephesus 431 für Häresie
erklärt. Nestorius -^ in Aegypten in der

PaulusOrosius Presbyter. Ilist
aäv. I'aZ»nc»8I^ib. VII.

Ioh. Ca ssi anus ^ c. 439 oder 435.

Schr.: ve institt. coenobwruw I^id. XII,

Oolwtinne» ?lltrum in 34 Abschn. vo
inc»rn»tinnt! Cliristi I^iK. VII.

Sociales c. 380 zu Konstantinopel
geb. setzt in ? Büchern die KG. des Euse-
bius fort v. I. 306-439. Sein Zeitgenosse ist

Sozomenus. Seine,9 B, KG. gehen
von 323-424.

Cyrillus B. von Alexandrien5 444.
Anathematismen. Gegenschriftenvon An¬
dreas V. von Samosata und Theodore-

tus V. von Kyros 5 457. Der größte
Theil seiner gelehrten Werke ist exegetisch.

Theodo-
sius II.

408 — 45».



38

Verbannung 44l>. Seine Anhänger flüch¬
ten sich nach Persien und werden später
die Lehrer der Araber.

Vandalen bringen den Arianismus nach
Afrika. Grausame Verfolgung der Katho«
liken.

Beschränkungdes Christenthums in Bri¬
tannien durch die Angelsachsen.

Euty chianismus.

Eutyches Archimandrit in Koustan-
tinopel nimmt nur Eine Natur in Christus

an und wird auf einer Synode 448 von

feinem B. Flavianus verurtheilt. Leo d.
Gr. billigt nicht nur die Verurtheilung,
sondern gibt auch in seiner epist. »ä ^1»-
vi»n. eine dogmatische Entwicklung der
streitigen Lehre.

449 «^ocko? <^<?rß»xH latroeiniunrNMe-

sinulu zu Gunsten de5 Eutyches.

45 l enncil. «Kalceäun. (4tes- allgem.)

erklärt Leo's epi^t. »ä H»v. f«r die-Nor-

malschrift über die streitige Lehre und ver¬
dammt den Eutychicmismus.

Seine !(/w^« «xx^. I^ib. V. geht v. I.
322-427.

Claudianus Mamertus -^ 473.
ve NÄtura »nim. gegen Faustus B. von

Riez Hauptwerk. (N^mnu« p»n^e iin^ua.)
SidoniusApollinariS geb. 430

5 48N V. von Clermont. Briefe, Reden
und Gedichte.

GennadiuS 5 495 Priester zu Mar¬
seille setzt Nier«lN)'mu8 äe viri» illust. fürt.
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Monophysitische Streitigkeiten
entstanden in Folge des Concils vonEhal-

ledon und entschieden durch das 5te allge¬
meine eoneü. oon8t»nt. 553.

496 Bekehrung der Franken.
Sturz des Arianismus in Afrika durch

Belisar. 565 bringt der irische Mönch
Columba das Evangelium zu den nördlichen
Picten. 595 wird der Abt Augustinus
vom Pabste Gregor d. Gr. zur Bekehrung
der Angelsachsen abgesandt; 601 zum

Erzbischoferhoben wählt er Dorovernum
(Canterbury) zu seinem Sitz 5 607.

Häresie der Monotheleten ver¬
dammt durch das eonoil. «ou8t. (6te allge¬

meine) 686.
Vertust von Syrien und Kleinasien

durch den Perserkönrg Kosroes III.
Columbanus und Gallus aus dem Klo¬

ster Bangor in Irland gründen in Burgund
da5 Kloster Luxovium, gehn dann in die

Schweiz. Columban ^615 bsr den Lon-

gobarden. Gallns wird Stifter von St.
Gallen nnd Apostel, der Schweiz 5 646.

Agitus und Eustasius Mönche aus

Luxovium verkünden das Evangelium in

A. M. Torquatus SeverinuS B o e- Lco i.
thiuS geb. zu Rom 4?N ^ zu Pavia 525. <5?-4?<.
ve oousolationo pliilo8oi)lii»e.

M. Aur. Cassiodorns geb. c. 476
hinterläßt unter andern Schriften ein Jahr¬

buch der Weltgeschichte und eine Geschichte 2ust,ma«
der Gothen in 12 V. (im Auszüge von 5Z?—ZeZ.
Iornandes vorhanden.) lliswr. tliz,»lti<».

Fulgen trus B. von Ruspe geb. 468

5 533 berühmter Vertheidiger der kathol.K.
Seine Schriften sind größtentheils polemi¬
schen Inhalts.

' Gregor I. d. Gr. 590 - 604. Briefe,

Homilien und Ke^ul»« p38t0lal!8 lidcr. Hcraclins
Dionysius exiKu»8 Abt eines «w—«8.

Klosters in Rom, merkwürdig wegen der
Bestimmung der Zeitrechnung (Osterzirkel
e)'olu8 pil8oll»Ii8) und Sammlung von
Concilienbeschlüssen und päbstlichen Detre-
taten.

Johannes B. von Konstcuuiuopel.

Evagrius geb. 536 5 näch 594.
Kircheugeschichte m 6 V. v. I. 431-594

mit Fleiß, aber Leichtgläubigkeitgearbeitet

schließt die KG., die erst wieder im 16.
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^

Vaiern 6i5-65N. — St. Cmmeran aqui-

tanischcr Bischof zu Regensburg gemordet
652.

Palästina, Syrien, Aegypten wird von

Muhamcdanern erobert. Christen zwar
geduldet, aber verachtet.

Rupertus von Worms 696 gibt Ver¬

anlassung zur Gründung von Salzburg.
Corbianus 5 720 Stifter des Bis-

thums Freisingen.
Kilian, Kolman und Totnan aus Ir¬

land verkünden das Evangelium in Thü¬

ringen, getodtet 688.
Wilfried 677 predigt den Friesen und

geht dann nach Rom. Später wirkt 50
Jahre erfolgreich Wilbrod.

Die Brüder Heuwald in Sachsen.

Jahrh, mit den Magdeburgischen Eentu-
riatoren anfängt.

Gregorius von Tours v. 573-595

heißt Vater der fränkischen Ge chichte wegen
seiner KG. der Franken Uist. ecel. l'iüli-

eorum, kürzer Nist. I'muc oder Kesta
oder elironieon?lauo.

Isidorus B. von Hispalis (Sevilla)
von 595-636. Seine Schriften sind ge¬

schichtlichen,archäologischen, exegetischen,
dogmatischen, moralischen und ascetischen
Inhalts. Hauptwerk OriAiues seuDt)-
muIoZwe, eine Art Encyclopädie.

Beda Venerabilis 672 in North-

humberland geb. 5 735, hinterläßt zahl¬
reiche und für seine Zeit ausgezeichnete
Werke. Merkwürdig seine Nlstor. eceles,

^eutis ^NZlorum — z. I. 73 l.

Im griechisch-römischenReiche bleibt das Verhältniß der Kaiser zur Kirche
wie es Konstantin eingeleitet bat. Das prwl1«ßwm tor, erweitert. Recht der kirch¬
lichen Freistätte genauer bestimmt. Veränderung der Patriarchate.

Unordnung in der Metropolitanverfassung in den germanischen Staaten und
Störung der alten Ordnung bei Besetzung der bischöflichen Stühle von Seiten der
Konige. Die Stellung der Pabste erhalt sich am freistem Der Vortheil ihres Ueber-
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gewichts in der Entscheidung von Glaubensstreitigkeiten besonders sichtbar auf der
6teu allgemeinen Synode, wo zwei Patriarchen die Ketzerei in Schutz nehmen und
die andern beiden durch Mönche vertreten werden. Die Verhältnisse zu dem Patriar¬
chen von Konstantiuopel werden gespannter, weil derselbe mit dem zweiten Range
nicht zufrieden sich noch den Titel eines ökumenischen oder allgemeinen Bischofs geben
läßt. — Die vermehrten Geschäfte bei den großen Kirchen machen eine Vermehrung
des kirchlichen Personals nothwendig. Das Concilium v. Chalcedon verordnet die An¬
stellung eines Oekonomen für die Verwaltung der Kirchengnter. — Verschiedenheit
der Liturgien in der lateinischen und griechischen Kirche. Verbesserungder Sakramcn-

tarien dnrch Gregor d. Gr. — Zu den Festen kommt 1) ^nnuntwti» nnZeli »<I b.
Älllrmm — llnnuntiatiu vomiui, später Ännuutiatio 3l»ri»o^ M^« «<m«<7^o5 oder
X«9»nllpo'3. — 2) testum prÄesentÄtionis Dunüm, t<?i«?i«pn>/ oder auch l>.i«»<^. —
3) vie» rozMonum, von Mamertus B. von Vienne eingeführt.

^56«
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